
Das Thomas-Morus-Gymnasium als Ausbildungsschule  

  

Der Ansatz, der zunächst akademisch-universtären Lehrerausbildung gezielte Praxiselemente 

beizufügen, hat in den letzten Jahren dazu geführt, dass Schulen verstärkt als Ausbildungsschulen 

gefordert und in die Lehrerausbildung eingebunden sind. Somit sind nicht mehr „nur“ 

Referendarinnen und Referendare, die sich in der zweiten Phase (Praxisphase) ihrer Ausbildung 

befinden, sondern verstärkt auch Praktikanten und Praxissemester-Studierende zeitlich begrenzt in 

den Schulen zu Gast, um sich zu professionalisieren. Damit ist zugleich ein Anspruch formuliert, 

nämlich der einer systematischen, organisierten und auf die Möglichkeiten der Schule 

abgestimmten Ausbildung.  

Studierende, die sich nach einem Praktikumsplatz am Thomas-Morus-Gymnasium werden 

dementsprechend zu einem Vorgespräch eingeladen, in welchem ihnen die Besonderheiten der 

Schule vorgestellt werden und in welchem sie ihre Interessensschwerpunkte bzw. sonstige 

Rahmenbedingungen ihres Praktikums vorstellen sollen. Gleichzeitig erhalten sie alle für die 

Organisation und Durchführung des Praktikums notwendigen Informationen wie z.B. Fachpläne, 

Terminübersichten und evtl. schon einen Stundenplan für die ersten Schultage. Diese Vorplanung 

ermöglicht einen möglichst problemlosen Beginn des Praktikums und soll sicherstellen, dass die 

Praktikanten die Möglichkeiten und Chancen bei der Gestaltung ihrer Zeit am TMG nicht nur 

erkennen sondern auch nutzen sollen. Möglichst fest terminierte Gespräche mit den Mentoren und 

Ausbildungsbeauftragen der Schule begleiten die Ausbildung auf der Praktikumsebene.  

Seit einiger Zeit ist das sogenannte „Praxissemester“ ein weiterer zentraler und verpflichtender  

Baustein der Lehrerausbildung. Hier kooperiert das Thomas-Morus-Gymnasium eng mit dem  

Zentrum für schulpraktische Lehrerausbildung Münster (ZfsL) und der Westfälischen 

WilhelmsUniversität Münster. Letztere hat mit der Bezirksregierung einen Kooperationsvertrag 

geschlossen, welcher die im Ausbildungsbezirk Münster vorhandenen Schulen verpflichtet, 

abhängig von ihrer Größe, eine bestimmte Anzahl an Praxissemester-Studierenden auszubilden 

und zu betreuen. Somit werden dem Thomas-Morus-Gymnasium in jedem Semester Studierende 

zugeteilt, die einen Großteil des Semesters an der Schule verbringen, um hier – jedoch nicht im 

Sinne eines Praktikums oder einer schulpraktischen Ausbildung – Einblicke und  

Professionalisierungsansätze zu gewinnen. Sie sind über die Begleitformate der Universität und des 

ZfsL gehalten, der Schule mit einer „forschenden Grundhaltung“, also einem eher akademischen 

Interesse, zu begegnen. Den Studierenden werden ihren Fächern entsprechend Mentoren 

zugewiesen, mit denen sie in einer festgelegten Stunde fachliche Fragen erörtern. Neben den beiden 

Mentoren gibt es die/den sog. Praxissemesterbeauftrage(n) (PRABA), dessen Funktion sich 

vornehmlich auf die Organisation und (formal richtige) Durchführung des Praxissemesters 

erstreckt. All diese Lehrkräfte stehen im regelmäßigen Austausch und beraten bzw. begleiten die 

Studierenden bei den für die Universität zu erbringenden „Studienprojekten“ und den 

„Unterrichtsvorhaben“, bei welchen sie von den Ausbilderinnen und Ausbildern des ZfsL begleitet 

und besucht werden. Die Anforderungen an die Studierenden bzw. die zu erbringenden 

Leistungsnachweise sind hoch und die Ergebnisse fließen über credit points in den Gesamterfolg des 

Studiums ein. In diesem Bewusstsein nehmen wir, die mit der Ausbildung betreuten Lehrkräfte, 

die professionelle Betreuung und Begleitung der Studierenden sehr ernst und sind bemüht, ihnen 

neben guten Rahmenbedingungen am Ausbildungsort Schule auch inhaltliche (d.h. fachliche und 

didaktische) Impulse zu geben.  

Es hat sich im Laufe der Jahre bewährt, die Ausbildung am Thomas-Morus-Gymnasium in mehrere 

Hände zu legen. Zwar gibt es am Thomas-Morus-Gymnasium den Vorgaben entsprechend einen 

PRABA und einen ABBA (= Ausbildungsbeauftragter für  

Referendarinnen/Referendare, derzeit in Personalunion), doch die vorhandene Teamstruktur 

ermöglicht Synergieeffekte zu nutzen und die unterschiedlichen Ausbildungsbereiche (Praktikum, 

Praxissemester und Referendariat) zu vernetzen. Gleichzeitig sind die Zuständigkeiten und 

Pflichten klar geregelt:  



  

 
  

Als am längsten und am intensivsten stellt sich die Ausbildung in der Praxisphase der  

Lehrerausbildung (Referendariat) dar. Das ZfsL weist dem Thomas-Morus-Gymnasium je nach 

Stärke und Fächerkombinationen des Ausbildungsjahrganges eine bestimmte Anzahl an 

Referendarinnen und Referendaren zu. Insgesamt (nur) 18 Monate der Praxisausbildung stehen bis 

zum Staatsexamen zur Verfügung und sind gefüllt mit Prüfungssituationen (Unterrichtsbesuche) 

und Beratungsanlässen (z.B. POB -> Personenorientierte Beratung) wie die folgende Grafik 

exemplarisch verdeutlicht:  

  

  

  
Quelle: http://www.zfsl-muenster.nrw.de/Seminar_GyGe/Seminarprogramm/index.html (09.12.2016)  
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Die Lehrkräfte am Thomas-Morus-Gymnasium aber insbesondere die Ausbildungsbeauftragten 

verstehen ihre Aufgabe nicht nur als eine Begleitung bei der Organisation und Durchführung all 

dieser „Etappen“ (z.B. Begleitung bei Unterrichtsbesuchen und deren Nachbesprechungen), an 

deren Ende ein erfolgreicher Abschluss stehen soll. Vielmehr geht es um eine nicht zuletzt 

persönliche Begleitung, die ein vertrauensvolles Miteinander voraussetzt. Eine durchdachte 

Begrüßungs- und Einführungswoche, wöchentlich stattfindende und fest eingeplante Treffen 

sowie regelmäßige fachliche oder auch informelle Austauschsituationen sollen dazu beitragen, dass 

die jungen Kolleginnen und Kollegen uns als Ansprechpartner für nahezu alle Belange 

wahrnehmen, die jedoch auch für den Anspruch einer strukturierten und inhaltlich gefüllten 

Ausbildung stehen. Die Schulen sind gehalten, für die Ausbildung an der Schule und in 

Abstimmung mit dem ZfsL ein Ausbildungscurriculum zu entwickeln, welches sich an den 

Anforderungen der aktuellen OVP (Ordnung für den Vorbereitungsdienst) und dem dort 

vorgegebenen Kerncurriculum anbinden lässt. Dieses Kerncurriculum kennt 5 Handlungsfelder:  

  

  
Quelle: https://www.schulministerium.nrw.de/docs/Recht/LAusbildung/Vorbereitungsdienst/ (09.12.2016)  

  

Diesen Handlungsfeldern sind sog. „Handlungssituationen“, „Erschließungsfragen“ und 

„inhaltliche Bezüge“ zugeordnet, die den Referendarinnen und Referendaren aber auch den sie 

begleitenden Ausbildern helfen sollen, die Anforderungen des Lehrberufes kennenzulernen und 

sich selbst bzw. den erreichten Ausbildungsstand zu reflektieren. Für das Thomas-

MorusGymnasium liegt ein Ausbildungscurriculum vor, welches diese Handlungsfelder aufgreift 

und auf die schulspezifischen Ausbildungs- und Rahmenbedingungen abstimmt. Unter den im 

Folgenden dargestellten Handlungsfeldern (Erschließungsfragen/inhaltlichen 

Bezügen/Kompetenzen) befinden sich schlagwortartig diejenigen Aspekte, welche sich mit Blick 

auf das Thomas-Morus-Gymnasium ableiten lassen. Sie werden v.a. in der im Stundenplan der 

Referendarinnen und Referendare bzw. Ausbildungsbeauftragten fest eingeplanten 

Ausbildungsstunde aufgegriffen und vertiefend erörtert. Häufig bietet es sich an, Lehrkräfte 

einzubinden, die über ihre Funktion und/oder Qualifikation als Experten zur Verfügung stehen.  

Doch nicht nur in dieser Stunde und begleitet von den Ausbildungsbeauftragen, sondern auch in 

sogenannten „professionellen Lerngemeinschaften“ sollen die schulbezogenen Inhalte vertieft 

werden.  

Die Gestaltung der Ausbildungsstunde erfolgt primär bedarfsorientiert. Wenn z.B. zu Beginn der 

Ausbildung vornehmlich Fragen zum System Schule (Thomas-Morus-Gymnasium), zur 

Orientierung (Stundenplan, Ausbildungsunterricht etc.) oder zum „Handwerk“ des Unterrichtens 

im Vordergrund stehen, rücken im Laufe der Ausbildung zunehmend die in den Handlungsfeldern 

formulierten Inhaltsbezüge in den Vordergrund. Dieser (sachlogischen) Progression folgt auch das 

Ausbildungscurriculum am ZfsL Münster, welches mit den Ausbildungsbeauftragten in den 
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regelmäßig stattfindenden Dienstbesprechungen erörtert wird und Grundlage für die gemeinsame 

Ausbildungsarbeit ist. Das ZfsL informiert die Schule regelmäßig über die Themen der 

Kernseminare und die Schule bemüht sich, diese Themen aufzugreifen und schulspezifisch zu 

vertiefen.  

Schulisches Ausbildungcurriculum des Thomas-Morus-Gymnasiums1:  

                                                 
1 Die folgenden Grafiken sind entnommen aus:  

https://www.schulministerium.nrw.de/docs/Recht/LAusbildung/Vorbereitungsdienst/ (09.12.2016); der grün-rote  

Pfeil neben den schulischen Ausbildungsaspekten verdeutlicht die intendierte Progression;  

https://www.schulministerium.nrw.de/docs/Recht/LAusbildung/Vorbereitungsdienst/
https://www.schulministerium.nrw.de/docs/Recht/LAusbildung/Vorbereitungsdienst/


  



  
  

   



  
  



  
  

  



  
  



  
  

  


